
Die Waisenäuser in Gyalthang und 
in  Toelung leiden immer wieder 
unter längeren Stromausfällen, die 
bis zu zwei Wochen andauern kön-
nen. Dann sind nicht nur Heizung, 
Wasserversorgung und Beleuch-
tung lahmgelegt, sondern auch die 
Funktion von weiteren elektrischen 
Einrichungen, und man ist von der 
Umwelt völlig abgeschnitten. 
An beiden Orten  ist die Erstellung   
einer modernen Fotovoltaik-Anlage 
geplant, die das ganze Haus mit der 
notwendigen elektrischen Energie 
versorgen kann. Überdies können 
mit einer Sonnenkollektorenfläche 
von 20 m2 pro Haus je 1’500 Liter 
Warmwasser für den Tagesbedarf 
erzeugt werden.

Die beiden Projekte liessen 
sich mit je Fr. 60’000.– reali-
sieren, also mit dem Volumen 
von Fr. 120’000.– das wir in 
unseren Jahressammlungen 
meistens erreichen. 
Die Fachhochschule Rappers-
wil, die in der Solartechnik 
führend ist, würde Planung, 

Ausführung und Überwachung des 
Betriebs übernehmen. Alles Mate-
rial, das man von Einheimischen 
kaufen oder fertigen lassen kann, 
wird an Ort und Stelle erzeugt, und 
das Projekt soll auch der techni-
schen Schulung der jungen tibeti-
schen Generation dienen. 
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120‘000.– Franken für den Bau von 
Solar-Anlagen in den Waisenhäusern 
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Tibet

Fläche 
(in den Grenzen der von China 
festgeschriebenen «Autonomen 
Region»): 1’228’400 km2.
Tibet umfasst im Süden den Haupt-
kamm des Himalaya, in dessen 
Norden die südtibetische Längstal-
furche, den Transhimalaya und 
daran anschliessend das eigentliche 
Hochland von Tibet, das mit einer 
Durchschnittshöhe von 4’500 m 
grösstenteils über der Anbaugrenze 
von Kulturpflanzen liegt.

Bevölkerung: 
2,7 Mio. Einwohner
Viele Anhänger des Lamaismus 
(tibetischer Buddhismus) 

Bevölkerungsdichte: 
2 Einwohner/km2

Hauptstadt: 
Lhasa (340’000 Einwohner)
 
Landessprachen: 
Tibetisch (seit 1988 als offizielle 
Sprache anerkannt) und Chinesisch

Wirtschaft: 
In den Tälern Reisanbau mit künst-
licher Bewässerung, Forstwirtschaft 
in Osttibet. Wichtigste Erwerbsquel-
le ist die nomadische Viehhaltung 
(Schafe, Yaks, Ziegen, Rinder); klei-
nere Industrien im Nordosten sowie 
in Lhasa und Shigatse
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Zwei Solarenergie-Anlagen 
in Gyalthang und in Toelung

Neben Unterkunft und Schul-
bildung ist auch die Erziehung 
zur Hygiene stets ein wichtiges 
Anliegen. Sobald die diesbezügli-
chen Lebensumstände besser sind, 
leben die Kinder gesünder und 
werden weniger krank. In allen 
Waisenhäusern wird Warmwasser 
durch Heizen mit Kohle und Holz 
erzeugt. Gerade in Tibet sind aber 
die erneuerbaren wie die fossilen 
Brennstoffe sehr rar und darum 
auch teuer. Im Hochland von Tibet 
gibt es kaum Holz, und deshalb 
müssen Brennstoffe von sehr weit 
hertransportiert werden. Um diese 
Abhängigkeit von teurem Brenn-
material zu beenden, möchten wir 
an beiden Standorten Solar-Anla-
gen installieren, die mit Hilfe der 
Sonne das Wasser aufheizen re-
spektive elektrischen Strom für die 
übrige Versorgung erzeugen.

Am Rande des chinesischen Wirt-
schaftswunders befindet sich auch 
Tibet im Umbruch.
Die Städte wachsen sprunghaft,  
grosse Bevölkerungsgruppen wer-
den hin- und hergeschoben, Noma-
den geben ihre angestammte Le-
bensform auf und  werden sesshaft.
Viele Kinder sind verwaist. Fa-
milien- und Clanstrukturen lösen 
sich auf, und um die schwächsten 
Glieder der sozialen Kette, um die 
Kinder, kümmert sich plötzlich 
niemand.

Hier setzt das Kinderhilfswerk 
Tendol Gyalzur ein.

Die Gründerin, Frau Tendol Gyal-
zur stammt selbst aus Tibet. Sie 
wurde 1951 geboren und emigrier-
te 1959 mit ihrer Familie nach 
Indien. Die Eltern verloren auf der 
Flucht ihr Leben. Tendol Gyalzur 
wuchs als Waisenkind  in Deutsch-
land auf. Bei ihrem ersten Besuch 
in Tibet packte sie das Elend der 
vielen Waisenkinder so sehr, dass 
sie beschloss, Hilfe zu organisie-
ren. Mit Freunden und Gönnern in 
Deutschland, Österreich und in der 
Schweiz rief sie 1990 die Stiftung  
Kinderhilfswerk Tendol Gyalzur 
ins Leben.

«Als ich in Tibet eintraf, war 
es Winter und sehr kalt. Eines 
Tages sah ich zwei Bettelkin-
der, die sehr schlecht gekleidet 
waren und in Abfallkübeln 
nach Essbarem suchten. Ich 
sah mich sofort selbst in diesen 
Kindern und entschloss mich 
kurzerhand, diesen beiden eine 
Mahlzeit zu spendieren. Wir 
gingen zu einem Restaurant. 
Der Manager liess uns jedoch 
nicht eintreten. Da wurde ich 
sehr wütend und stritt mit die-
sem Mann und zwang ihn, uns 
etwas zu essen zu geben. Es 
war das erste Mal in meinem 
Leben, dass ich für eine fremde 
Person kämpfte. Von da an war 
für mich klar, dass mein einziges 
Ziel war, mich für die Rechte dieser 
Kinder einzusetzen und für sie zu 
kämpfen.»

Eidgenössischer Dank-, Buss- und Bettag am 3. Septembersonntag, seit 1832 Eidgenössischer Dank-, Buss- und Bettag am 3. Septembersonntag, seit 1832 Eidgenössischer Dank-, Buss- und Bettag am 3. Septembersonntag, seit 1832
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Startchancen der Kinder durch 
Ausbildung zu verbessern. Viele 
Eltern sind zu arm, um ein Schul-
geld zu entrichten. Berufslehren 
wie bei uns sind in Tibet unbe-
kannt; alle Berufe müssen in Schu-
len erlernt werden. Dieses Problem 
versucht die Stiftung durch Einzel- 
und Kollektivpatenschaften für die 
Kinder zu lösen.

Das erste Kinderheim  entstand  
im Sommer 1993 in Toelung, 
12 km westlich von Lhasa: Vorerst 
nur  sieben Kinder wurden hier von 
einem Heimleiterpaar betreut. Ein 
zweites Kinderheim konnte 1997 in 
Gyalthang in der Provinz Yunnan 
gebaut und eingerichtet werden, 
dort finden 74 Kinder Platz und 
Betreuung. Seit 2003 unterstützt 
das Hilfswerk zusätzlich 63 Noma-
denkinder, die eine Internatschule 
besuchen.

Das Kinderhilfswerk sorgt 
jetzt für rund 180 Kinder, 
davon besuchen 20 externe 
Schulen, wohnen aber in den 
Kinderheimen. Buben und 
Mädchen sind je zur Hälfte 
vertreten. Die Kinder und 
Jugendlichen sind zwischen 

4 und 19 Jahre alt. 
In den Kinderheimen haben die 
Kinder eine sichere Bleibe, eine 
einfache Grundversorgung und 
können die Primarschule be-
suchen. Viele Nomadenkinder 
müssen auch die Spielregeln des 
sesshaften Zusammenlebens  erst 
lernen, z.B. völlig andere hygie-
nische Vorstellungen als bei den 
Nomaden.

Auch in Tibet ist die Ausbildung 
der Schlüssel für die Zukunft, und 
deshalb versucht die Stiftung, die
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Das Kinderhilfswerk ist politisch 
und religiös völlig neutral und 
kümmert sich nur um Kinder in 
Not. Es ist von schweizerischen 
und tibetischen Amtsstellen als 
Hilfsorgansation anerkannt und 
erhielt 2003 den Schaffhauser 
Preis für Entwicklungszusam-
menarbeit. 

Grundung des 
Kinderhilfswerkes

..

Ihr Schlusselerlebnis 
beschreibt 
sie selbst so:

..

Bisherige Tatigkeit
..

Unsere 
konkrete Hilfe


